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Nr. 255
Wahl der Wahlmänner für das Haus der Abgeordneten.

Freitag, den 30. Oktober 1903. 143. Jahrgang.

Die Wahl von Wahlmännern wird nach den Beſtimmungen der Verordnung vom
30. Mai 1849 und des Reglements vom 14. März 1903 zur Ausführung gebracht.
nach iſt auf jede Vollzahl von 250 Seelen ein Wahlmann zu wählen.

Hier-
Unter Zugrunde-

legung der nach der letzten Volkszählung feſtgeſtellten Einwohnerzahl von 19 118 iſt die Stadt
in 12 Wahlbezirke eingeteilt worden. Die Abgrenzung derſelben, ſowie die Namen der Herren
Wahlvorſteher, deren Stellvertreter und der Wahllokale ſind aus der nachfolgenden Zuſammen-
ſtellung zu erſehen. Es ſind in jedem der Wahlbezirke 1, 2, 4, 5, 6, 8, 9, 10, 11 und
12 ſechs Wahlmänner von jeder Abteilung 2 in jedem der Wahlbezirke 3 und 7 fünf
Wahlmänner von der dritten und erſten Abteilung je 2,
Wahlmann zu wählen.

von der zweiten Abteilung je ein

Die Wahl findet am 12. November d. Js. ſtatt und beginnt in allen Wahl
bezirken der Stadt um 12 Uhr.

Die dritte Abteilung wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Die Stimmgebung erfolgt zu
Protokoll. Die Wahlmänner werden von jeder Abteilung aus der Zahl der ſtimmberechtigten
Urwähler des betreffenden Bezirks ohne Rückſicht auf die Zugehörigkeit zu einer anderen Ab-
teilung gewählt.

Die in den Abteilungsliſten verzeichneten Urwähler werden hiermit auſgefordert, ſich zur
oben genannten Zeit in den bezeichneten Lokalen pünktlich einzufinden.
keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl teilnehmen.
in der Wahlverſammlung nicht ſtattfinden.

Abweſende können in
Diskuſſionen dürfen

Zuſammenſtellung der Wahlbezirke, Wahllokale, Wahlvorſteher und Stellvertreter
behufs der Wahl von Wahlmännern. (1319

Lau- Lokal Wahl- Stellfende Wahlbezirke. Straßen. der W u Bemerkungen.
Nr. Wahl vorſteher vertreter
I. Gotthardtsſtraße, inkl. Halbmond- Goldner Cigarren Hoſfſchlächt.] 1527 Seelen

ſtraße, Johannisſtraße, Markt, Preußer- Hahn fabrikant Mohr. 6 Wahl-
ſtraße, Wagnerſtraße. Pfautſch. männer.

II. Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Reichs Lehrer Kaufmann 1569 Seelen
Brauhof, Burgſtraße (untere), Dom, krone Schmelzer. Dobkowitz. 6 Wahlm.
Entenplan, Mälzerſtraße, Ritterſtraße
(große), Ritterſtraße (kleine), Schul-
ſtraße, Stadtkirche (an der).

III. Brühl, Burgſtraße (obere), Domplatz, Rats- Kanzleirat Kaufmann 1426 Seelen
Grüneſtraße, Kirchſtraße, Meuſchauer- keller Kuhfuß. Sauerbrey.. 5 Wahlm.
ſtraße, Milchinſel, Neumarkt 77——-79,
Neumarktstor (am), Oelgrube, Reit-
bahn (an der), Tiefer Keller, Windberg.

IV. Amtshäuſer, Krautſtraße, Neumarkt Au- Kaufmann Privatier 1719 Seelen
1--76, Werderſtraße m. Schleuſe. garten Brüning. König. 6 Wahlm.

V. Altenburger Schulplatz, Altenburg Ritter Kaufmann Waiſenh.- 1717 Seelen
(obere), Altenburg (untere), am Klauſen- St. Teichmann. Jnſpektor 6 Wahlm.
tor inkl. Bahnwärterbuden, Mühlberg, Georg Wienecke.
Schreiberſtraße, Weinberg.

VI. Bahnhofſtraße, Dammſtraße, Georg- Tivoli Verſicher- Privatier 1695 Seelen
ſtraße, Hälterſtraße, Marienſtraße, ungs-Jn- Dresdner. 6 Wahlm.
Roſental, Seffnerſtraße, Stufenſtraße, ſpektor v. d.
Weiße Mauer inkl. Verbindungsſtraße, Schulen-

Winkel. burg.VII. Breiteſtraße (untere), Fiſcherſtraße, Zur (Leimfabrik. Bäckermſtr.) 1319 Seelen
Hüterſtraße, Kurzeſtraße, Mühlſtraße, guten Gaudig. Kraft. 5 Wahlm.

Saalſtraße. QuelleVIII. Breiteſtraße (obere), Geiſel (an der), Kaſinv Bäckermſtr.] Kaufmann 1590 Seelen
Kreuzſtraße, Leungerſtraße, Roßmarkt, Heyne. Schurig. 6 Wahlm.
Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Vorwerk.

IX. Hirtenſtraße, Sand, Sixtiſtraße (große), Thüring. Schloſſerm.) Privatm. 1531 Seelen

Sixtiſtraße (kleine). Hof Frauen- Anton. 6 Wahlm.
heim.

L. Eiſenbahnſtraße, Gotthardtstor (vor Herzog General Kaufmann 1628 Seelen
dem), Luiſenſtraße, Margaretenſtraße, Chriſti- Inſpektor Bennecke. 6 Wahlm.
Naumburgerſtraße, Sixtiberg, Sirxti- an Herbers.
tor (vor dem), Steinſtraße, Teichſtraße
inkl. Gartenhaus Unruh, Weißen-
felſerſtraße inkl. Chauſſeehaus und
Verbindungsſtraße.

I. Halleſcheſtraße, inkl. Chauſſeehaus, Kaiſer Lehrer Lehrer 1710 Seelen
Karlſtraße, Lindenſtraße, Nordſtraße, Wil Keller. Schulze. 6 Wahlm.
Parkſtraße, Poſtſtraße, Roter Brücken- helms-
rain, Wilhelmſtraße. halle

II. Annenſtraße, Bismarckſtaße, Clobig- Gaſthof Fabrikant Zimmer 1687 Seelen
kauerſtraße, Friedrichſtraße, verläng: Drei Ernſt meiſter 6 Wahlm.
Friedrichſtraße, Lauchſtädterſtraße, Schwäne] Wiegand. Winkler.
Moltkeſtraße.

Merſeburg, den 26. Oktober 1903. Der Magiſtrat.

Jm Handelsregiſter Abteilung A. iſt bei der
unter Nr. 2 eingetragenen Firma „Gebr.
Kerſten“ in Dürrenberg eingetragen, daß die
Prokura der Kaufleute Ludwig Max Fiedler
und Franz Otto Fiedler erloſchen iſt.

Merſeburg, den 27. Oktober 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Offizierspenſionen.
Wie ſchon erwähnt, ſoll der Entwurf eines

neuen Militärpenſionsgeſetzes rückwirkende
Kraft nur für Kriegsteilnehmer und deren
Hinterbliebene, ſowie für im Frieden Ver-
ſtümmelte haben, während die Friedensin-
validen von den Wohltaten des neuen Geſetzes
ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Welche Em-
pfindungen dieſe Ankündigung in den be-
troffenen Kreiſen erregt hat, zeigt folgende
Auslaſſung, die der „Schleſ. Ztg.“ zugeht:

„Allgemein hat man angenommen, daß das
neue Militärpenſionsgeſetz, mit rückwirkender
Kraft ausgeſtattet, dem Reichstage vorgelegt
werden würde. Hatte doch der Reichstag ge-
legentlich der Jnterpellation des Grafen
Oriola, betreffend das Geſetz vom 31. Mai
1901, einmütig den Wunſch zum Ausdrucke
gebracht, daß alle diejenigen, welche vor Er-
laß dieſes Geſetzes penſioniert worden wären,
ihren jüngeren Kameraden in d
bezügen gleichgeſtellt werden ſollten. Der
Abgeordnete Graf Roon ſprach ſich in nicht
mißzuverſtehender dahin aus, daß de
in Ausſicht geſtellte neue Militärpenſionsgeſe
rückwirkende Kraft haben müßte; ohne dieſe

r 5 Ponſtongn den Penſtons-
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Beſtimmung würde der Reichstag nicht dafü t

zu haben ſein; zur Erfüllung dieſer Forderung
der Billigkeit müſſe Geld da ſein und ſei auch
vorhanden.

Nach Blättermitteilungen ſcheint aber die
Regierung dieſem Verlangen nicht entſprochen
zu haben. Nur auf die anerkannten Kriegs-
invaliden und die im Frieden Verſtümmelten
ſoll die Rückwirkung ausgedehnt werden. Nun
hat ſchon das Geſetz vom 31. Mai 1901 den
Kriegsinvaliden eine erhebliche Aufbeſſerung
gebracht, indem ihnen eine Kriegszulage bis
zu 1200 M. gewährt worden iſt, und ſind
ſie als verſtümmelt anerkannt, ſo erfährt
dieſe Zulage noch eine erhebliche Erhöhung.

J TDurch die bevorſtehende Novelle würden alle
diejenigen von den Wohltaten
Geſetzes ausgeſchloſſen, die ir
mitgekämpft, aber bei
ſionierung ein Kriegs
haben ſei es, daß ſie
habt, leichte Verwundu
tragen, ſei es, daß ſie jetzt nicht in der Lage
ſind, irgend ein Kriegsleiden nachträglich nach-
zuweiſen, und nur als Friedensinvaliden an-
geſehen werden.

fo r da 21eine ng9 Vd4D“DDII 54

Man verſteht nicht, warum den durch das
Geſetz vom 31. Mai 1901 mit einer erheb-
lichen Zulage bereits bedachten Kriegsteil-
nehmern auch noch eine erhöhte Penſion zu
teil werden ſoll. Wo iſt da die Gleichheit?
Entweder ſind die jetzigen Penſionsſätze aus-
ausreichend, dann liegt kein Grund vor, ſie
zu erhöhen; oder aber ſie ſind zu niedrig,
dann entſpricht es doch der Gerechtigkeit, die
erhöhten Sätze auch denjenigen zu gute
kommen zu laſſen, die ſo lange Jahre ſchon
mit den als unzulänglich erkannten Penſionen
gedarbt haben. Warum wird gerade ihnen,

die mit Begeiſterung zum großen Teil Leben
und Geſundheit in den Kämpfen zur Be-
gründung der deutſchen Einheit eingeſetzt
haben, dieſe Wohltat vorenthalten, während
die hilfsbedürftigen Veteranen aus jener Zeit
einen Ehrenſold auch dann erhalten ſollen,

die ihrer ArbeitskraftHerabſetzungwenn

”-w“——durchaus unabhängig von den Anſtrengungen
jener Kriege eingetreten iſt? Warum erhalten
die alten Offiziere aus jener Zeit weniger
Penſion, als ihre um zehn Jahre jüngeren
Kameraden lediglich deshalb, weil ſie den
Dienſt verlaſſen mußten, ehe der Entwurf
Geſetzeskraft erhalten hat? Die Gerechtigkeit
fordert, daß ſie wenigſtens nicht ſchlechter ge-
ſtellt werden.

Hoffentlich wird der Reichstag an den in
dieſer Beziehung ſehr mangelhaften Re-
gierungsentwurf die beſſernde Hand legen
und dabei auch die rückſtändigen Beſtimmungen
über die Penſionsverhältniſſe der im Zivil-
dienſt angeſtellten penſionierten Offiziere einer
gründlichen Reviſion unterziehen!“

Der Frankfurter Arbeiterkongreß.
Jn Frankfurt a. M. haben die nichtſozial-

vemokratiſchen Arbeitervereine getagt. Die
Gewerkvereine Hirſch Dunckerſcher Richtung
waren ferngeblieben. Sie hätten an dem
Bilde, das der Arbeiterkongreß bot, wenig ge-
ändert, denn auch ohne ſie war er in ſeiner
Stellung zu der wichtigſten Frage, ob er für
oder gegen die heutige Staats- und Geſell-
ſchaftsordnung ſei, höchſt unklar. Wer für
Staat und Geſellſchaft iſt, wie ſie heute be-
ſtehen, muß unbedingt Gegner der Sozialde-

ei dieſe will ja die moderne
vernichten. Auf dem Kongreß in

M. ertönten aber Aeußerungen,
dort verſammelten Arbeiter-

zum Sturmbock gegen die
Sozialdemokratie benutzen ließen, in allen
möglichen t Anderſeits wurdehell BVartationen. SJ den Kaiſerr S ort 777gstelegramm un
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lichen ſowie auf ſämtliche Arbeiter u. a. m.
Beſcheiden iſt der Frankfurter Arbeiterkongreß
in den Forderungen, die er an den Staat
und die Geſellſchaft ſtellt, nicht geweſen. Es
ſoll aber nicht unerwähnt gelaſſen werden,
daß er auch die Verdienſte, die beide ſich
durch die ſtagtliche Verſicherung um die
Arbeiterſchaft Deutſchlands erworben haben,
anerkannt hat. Jedenfalls ſtellte ſich der
Kongreß auf dieſem Gebiete als eine Ver-
einigung dar, die alles, was die Sozialideo-
logen ausgeſonnen haben, weiter propagieren
will. Jm Uebrigen wird man abzuwarten

erhoben.
und forderte Auf-

ng, Ausdehnung des
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haben, wie die in Frankfurt geſchaffene Or-
ganiſation arbeiten wird. Jedenfalls ſind
diejenigen in ihren Hoffnungen nicht geſtärkt,
die in jenem Kongreß und in der von ihm
zu ſchaffenden Organiſation eine unbedingt
zuverläſſige Stütze der auf die Erhaltung der
heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung
gerichteten Beſtrebungen ſehen zu können
glaubten.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten beide Majeſtäten
einen Spaziergang im Park von Sansſouci.
Von 10/, Uhr ab hörte der Kaiſer den Vor
trag des Miniſters des königlichen Hauſes
von Wedel, des Miniſters des Jnnern Frei-
herrn v. Hammerſtein und des Chefs des
Zivilkabinetts Wirklichen Geheimen Rats Dr.
v. Lucanus. Um 12 Uhr empfing Se. Maje-
ſtät den neuernannten Präſidenten des
Reichsgerichts, Wirklichen Geheimen Rat Dr.
Gutbrodt, und deſſen
Direktor im Reichsjuſtizamt Dr. Hoffmann
in Audienz, ferner den Geheimen Regierungs
rat Profeſſor Roeſe von der Reichsdruckerei
und den Chef des Marinekabinetts, Vize-
admiral Freiherrn v. Senden-Bibran.

Im Verlauf der heutigen Sitzung der
zweiten deutſchen Nationalkonferenz
zur Bekämpfung des Mädchen-
handels berichtete Pfarrer Burckhardt-
Berlin über die Organiſationsfrage der Natio-
nalkommiſſion. Profeſſor v. Ullmann-
München ſpricht über die ſtrafrechtliche Be
kämpfung des Mädchenhandels und beantragt,
dem Reichsjuſtizamte bei der bevorſtehenden
Reform des deutſchen Strafgeſetzbuches auch
eine Ausdehnung der Strafbarkeit der Kuppelei
auf die verſuchte Kuppelei zu empfehlen.
Nach der Mittagspauſe beſpricht Privatdozent
Burchhardt- Berlin als Korreferent zu dem
Thema des Profeſſors Ullmann die Be
ſchränkung der Freizügigkeit der Proſtituierten.
Hierauf redet Dr. Naumann- München
über Mädchenhandel und Kunſt und legt
dar, wie oft die „Kunſt“ zum Vor-
wande genommen werde, um Mädchen für
Variétss und Vergnügungsetabliſſements,
die nichts anderes als Bordelle ſeien, ins
Ausland zu verſchleppen. Redner ſchlägt
eine ſchärfere Ueberwachung der Unter-
nehmungen, die Gründung einer artiſtiſchen
Genoſſenſchaft und ein Vorgehen der Preſſe
gegen die Uebelſtände vor. Reichstagsabge-
ordneter Hanning- Berlin referiert ſodann
über das Herbergerecht der Vermietung-
bureaux. Damit ſchließen die ſachlichen Be
ratungen. Als Ort für die nächſtjährige
Nationalkonferenz wird München vorgeſchlagen
und die Entſcheidung dem Vorſtande über-
laſſen.

Crimmitſchau, 28. Okt. Zum Crimmit-
ſchauer Textilarbeiterausſtande wird der „Leipz.
Zeitung“ über den ſozialdemokratiſchen Terro-
rismus geſchrieben: „Ein Moment, das in
der Oeffentlichkeit noch kaum jemals erwähnt
worden iſt, möchte ich ganz beſonders hervor
heben. Die Fabrikanten kämpfen nicht bloß
für ſich, ſie kämpfen auch für ihre nichtſozial-

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(70. Fortſetzung.)
Und dann war eines Tages Frau von

Wege zu ihr gekommen. Sie blieb nur von
einem Zug bis zum andern bei ihr. Aber
dieſe, wenn auch ſo kurze Begegnung hatte
der jungen Frau unendlich wohl getan.
Während Theas Ehe hatte ſich Frau von
Wege, welche den Schritt ihres Schützlings
ſo arg gemißbilligt, Hartungs nicht genähert.
Nun, wo Thea im Unglück war, kam Frau
von Wege voll Teilnahme und Zartgefühl.

„Thea, mein Herz, Sie müſſen uns bald,
recht bald beſuchen,“ bat ſie beim Abſchied.

Thea hatte es verſprochen aber lange
vermochte ſie ſich nicht dazu zu entſchließen,
die Stätte wiederzuſehen, auf der ihr Liebes-
frühling geblüht und wo ſie den Treubruch
an Odo begangen.

Thea hatte nicht erfahren, daß die Furcht
vor der Schande eines gebrandmarkten Lebens
es war, die Walter in den Tod getrieben.

Die reichen Brüder Awrimoff, Walters
gute Bekannte, für welche er einen Prozeß
zu führen übernommen, und gegen die er
ein falſches, niederträchtiges Spiel getrieben,
hatten nach ſeinem Tode die Sache nicht an
die Oeffentlichkeit gelangen laſſen ein
Edelmut, den ſie hauptſächlich geübt, um
Thea zu ſchonen.

Wiederholt waren inzwiſchen auch Ein-
ladungen aus Schönheide an Thea angelangt.

Nachfolger den

T

er

demokratiſchen Arbeiter. Denn dieſe, die nicht
ſozialdemokratiſchen Arbeiter, konnten es kaum
noch in den Fabriken aushalten. Alle
Kollegialität war geſchwunden, keine noch ſo
notwendige Handreichung wurde dem Ver-
fehmten gewährt, man half dem Mitarbeiter,
wenn er ſozialdemokratiſch nicht mitmachte,
abſolut nicht, auch nicht bei den ſchwerſten
Hantierungen. Konnte er den ſchweren „Baum“
am Webſtuhl nicht tragen, ſo mußte er warten,
bis der Meiſter kam, Zeit verſäumen und
Spott ertragen. War eine Stelle irgendwo
frei, ſo wußte es ſofort der ſozialdemokratiſche
Arbeiter durch die Genoſſen, die, weil an
Zahl überragend, auch viel mehr Gelegenheit
der Benachrichtigung hatten. Die patriotiſch
oder chriſtlich geſinnten Arbeiter haben dieſen
entſetzlichen Druck empfunden und erduldet,
ſie wiſſen, wie man ihnen die Arbeit und das
Leben verbittern kann, darum fürchten ſich
Hunderte, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Trotzdem ſind Zeichen von Streikmüdigkeit
genugſam vorhanden. Das junge Volk, die
Andreher und Andreherinnen und ähnliche
Kategorien, können es allein nicht machen.
Die Streikleitung kann ſich nicht bloß auf
den Widerwillen der Minderjährigen gegen
eine Beendigung des Streiks ſtützen. Trotz
aller Reſolutionen, Kundgebungen und Volks-
verſammlungen fühlt ſich der anſtändig ge
ſinnte Arbeiter nicht wohl in der ihm aufge
drängten Rolle, die Jnduſtrie Crimmitſchaus
mutwillig zu zerſtören und niederzureißen,
was die Väter gebaut haben.“

Eſſen a. R., 28. Okt. Nach hieſigen
Jnformationen wird durch das heutige Ur
teil des Reichsgerichts in Sachen
Krupp gegen die Rheiniſche Metallwaren
und Maſchinenfabrik das Urteil des Reichs
patentamtes, betreffend das Ehrhardtſche
deutſche Reichspatent Nr. 95336 (Rohrrück-
laufgeſchütz), inſoweit teilweiſe vernichtet, als
es in Uebereinſtimmung mit dem Antrage
der Klägerin den Gegenſtand des Anſpruches
1 für nicht neu erklärt und nur in Verbin-
dung mit Anſpruch 2 unter Patentſchutz ge
ſtellt hat. Die Koſten werden gegeneinander
aufgehoben.

Attentat auf den ruſſiſchen Gouverneur.
Tiflis, 28. Oktober. Als der General

gouverneur des Kaukaſus Fürſt Galizyn
mit ſeiner Gemahlin von einer Spazierfahrt
nach der Umgebung zur Stadt zurückkehrte,
wurde die Equipage von drei Eingeborenen
überfallen. Einer der Verbrecher brachte dem
Fürſten mehrere Dolchſtiche in den Kopf
bei. Wie ſich herausſtellt, wurde der Fürſt
durch zwei durch die Mütze gedrungene Dolch-
ſtiche am Kopf und ferner auch an der linken
Hand verletzt. Die Schädelknochen blieben
unverletzt; die Wunden ſind nicht gefährlich.
Als die Verbrecher den Fürſten aus der
Equipage zu ziehen verſuchten, warf ſich der
den Fürſten begleitende Koſak den Angreifern
entgegen. Während des Handgemenges fuhr
die Equipage davon. Die Verbrecher flüchteten
in eine tiefe Schlucht, wohin ſie von einem
Schutzmann und Privatperſonen verfolgt
wurden. Aus der Stadt eilte alsbald eine
berittene Koſakenwache herbei. Die Verbrecher
flüchteten von einem Gebüſch zum andern.

den Briefen, um in andrer Umgebung andere
Eindrücke zu gewinnen nach all den trüben
Erfahrungen, welche auf ſie eingeſtürmt
waren.

Auf vieles Zureden ihrer Mutter entſchloß
ſich Thea zur Reiſe.

Zuerſt wollte ſie Frau von Wege beſuchen.
An einem hellen, ſonnigen Frühlingstage

geleitete Frau Lindner ihre Tochter zum
Bahnhof.

Theas blaſſes, von einem ſchwarzen Krepp-
hut umrahmtes Geſicht neigte ſich grüßend
aus dem Coupeefenſter.

„Bleibe geſund, Mama, ich ſchreibe bald
und komme auch bald wieder nach Hauſe.“
Sie konnte ſich kaum noch ein anderes Daſein
vorſtellen, als das ſtille, eintönige Leben in
der kleinen Stadt.

Sie lebte den täglichen Pflichten, welche
ſie ſich geſchaffen, und ihren Erinnerungen.

XXXVI.
An einem Abend im Mai war es, als

Thea, nachdem ſie länger als eine Woche
Gaſt bei Weges geweſen, nach Schönheide
aufbrach.

Der Zug, den ſie benutzte, war nicht ſehr
beſetzt, Herr und Frau von Wege begleiteten
Thea.

Sie waren ein wenig verſpätet auf dem
Bahnhofe angelangt. Frau von Wege, welche
am Eiſenbahnfieber litt, auch dann, wenn ſie
ſelber nicht mitfuhr, ſondern nur andere be
gleitete, trieb Thea zum Einſteigen an und

Sie ſolle doch endlich kommen, hieß es in reichte ihr darauf den duftigen Strauß

Durch die Schüſſe der Verfolger wurde einer
der Verbrecher getötet, der zweite tötlich ver
letzt und der dritte ſchwer verwundet. Die
beiden letzteren erlagen ſpäter ihren Ver-
wundungen. Nach ſeiner Rückkehr erſchien
Fürſt Galizyn nach Anlegung eines Verbandes
im Saale des Gouvernementspalaſtes, wo
die Vertreter der Geſellſchaft verſammelt
waren. Jn der Bevölkerung giebt ſich tiefe
Entrüſtung über den Anſchlag kund. Die
Theatervorſtellungen ſind abgeſagt.

Cokales.
Merſeburg, 29. Oktober.

Ueber die geplante Automobil-Ver-
bindung Merſeburg- Leipzig läßt ſich
etwas Zuverläſſiges nicht in Erfahrung bringen.
Vielfach neigt man der Anſicht zu, daß die
Jnbetriebnahme noch lange auf ſich warten
laſſen wird.

Anläßlich der Steuereinſchätzungen
für das Etatsjahr 1904/05 werden augen-
blicklich die Hausliſten ausgetragen. Dieſelben
werden in einigen Tagen bei den Hausbeſitzern
wieder abgeholt.

Nietzſche-Vorträge. Der erſte der in
Ausſicht genommenen Vorträge wird heute,
Donnerſtag, abend um 8 Uhr in Müller's
Hotel gehalten. Die gegenteilige Nachricht
in der vorigen Nummer iſt auf die irrige
Angabe von intereſſierter Seite zurückzuführen.
Es giebt uns dies Veranlaſſung, allgemein
die Bitte auszuſprechen, bei Erſuchen um
redaktionelle Hinweiſea 2c. Tag und Datum ſtets
ſo genau anzugeben. daß jegliche Mißdeutung
ausgeſchloſſen iſt. Die lokalen Nachrichten
des „Kreisbl.“ tragen ſtets das Datum, an
dem die betr. Nummer ausgegeben wird,
datieren alſo nicht vor.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 27. Oktober. Die diesjährige

Fenchelernte hat mit der verfloſſenen Woche
ihr Ende erreicht. Der Fenchel iſt nun in die
Scheunen eingebracht, und der Landmann hat
allen Grund, mit dem Ausfalle der Fenchel-
ernte, die vom ſchönſten Wetter begünſtigt
war, zufrieden zu ſein. Der Fenchelanbau
hat ſich als noch lohnend erwieſen. Der Preis
für Strohfenchel ſtellt ſich für den Zentner
auf 23 bis 25 M., während für ein gleiches
Gewicht Kammfenchel 30 bis 31 M. bezahlt
werden. Grüner und trockener Fenchelſamen
wird als feinere Ware ſtets höher bezahlt.
Der in Treben bei Lützen verſtorbene
Rentier Martzſch hatte ſeinerzeit die Stadt
Lützen zur Univerſalerbin ſeines ganzen
Vermögens eingeſetzt und beſtimmt, dafür
einen Park anzulegen. Die Angelegenheit
iſt nun ſoweit gediehen, daß der Plan jetzt
zur Ausführung gelangt. Der Park kommt
in die Nähe des Guſtav-Adolf-Parkes und
ſchließt ſich dieſem an. Zu dem Zwecke
wurde ein 45 Morgen großes Areal angekauft,
das bepflanzt werden ſoll. Nachdem die
Wege abgeſteckt und zum Auswerfen ver
geben ſind, ſollen nun die Anpflanzungs-
arbeiten demnächſt ihren Anfang nehmen.

Naumburg, 26. Okt. Während der
Feſttage in Merſeburg durfte Herr
Frühlingsblumen, welchen Herr von Wege
geſchenkt, durchs Fenſter in das Coupee.

„Es ſcheint, daß ich die einzige Reiſende
in dieſer Abteilung bin,“ bemerkte Thea
zufrieden. „Jch kann nun bequem meine
Nachtruhe halten und treffe frühmorgens
nicht zu überwacht in Schönheide ein.“

Das letzte Glockenſignal zur Abfahrt des
Zuges ertönte. „Vielen Dank für alle Liebe
und Güte,“ ſagte Thea bewegt, Frau von
Wege noch ſchnell die Hand zum Abſchied
entgegenſtreckend.

„Reiſen Sie glücklich, Theachen! Und grüßen
Sie Elmers von mir!“

Ein Ruck und die Räder der Waggons
ſetzten ſich langſam in Bewegung.

Dann ging's immer ſchneller und ſchneller
auf den glatten Schienen dahin, ins abend
liche, maifriſche Land hinaus.

Weges waren auf dem Perron ſtehen ge
blieben und ſahen zu, wie der Zug an ihnen
vorüberrollte.

Verſchiedene Reiſende ſtanden an den des
ſchönen Wetters wegen offenen Coupeefenſtern.
Hier wehte ein weißes Taſchentuch heraus,
dort klang ein letztes Abſchiedswort, welches
von dem Geraſſel des Zuges übertönt wurde.

Aus einem Coupee erſter Klaſſe ſchaute ein
gebräuntes Männerantlitz.

Frau von Wege erfaßte den Arm ihres
Gatten.

„Sieh nur wenn der dort nicht Odo von
Elmer war ſo war es ſein Geiſt.“

„Jch denke, Odo iſt in Paläſtina! Du
ſelbſt haſt es doch erzählt.“

Photograph Karl König von hier mehrere
große Aufnahmen des Kaiſerpaares im Jo-
hannisportal des dortigen Schloſſes machen.
Dieſer Tage erhielt nun Herr König ein
Schreiben, in dem ihm die Annahme der
Bilder und der Mappe dazu (verſehen mit
einer Aquarellanſicht des Merſeburger Schloſſes,
ausgeführt vom Kunſtmaler A. Weßner-Halle
a. S.), ſowie der Dank des Kaiſers mitgeteilt
wird unter Anfügung beſonders lobender
Worte über die wohlgelungenen Photographien
und die ſchöne Mappe. Die Bilder ſind
nunmehr der Vervielfältigung übergeben.

Von der Wethau, 28. Okt. Der Mühlen
beſitzer Adalbert Jakobi in Wethau beab-
ſichtigt ein Elektrizitätswerk anzulegen.
Zur Erzeugung des elektriſchen Stromes ſoll
die Waſſerkraft der Wethau benutzt werden.
Der Starkſtrom ſoll nicht nur zur elektriſchen
Beleuchtung, ſondern auch von den Ziegeleien
uſw. als Betriebskraft verwendet werden. Mit
dem Bau der Anlage iſt bereits begonnen,
und die Dynamomaſchine ſoll demnächſt auf
geſtellt werden.

Weſenitz, 26. Okt. Seit dem ehemaligen
Auftreten der Krebspeſt und den 1890 in die
Weiße Elſter gelangten Verunreinigungen,
welche den Fiſchbeſtand faſt völlig ver
nichteten, waren auch die Krebſe mehrere
Jahre lang wie verſchwunden. Seit einiger
Zeit nun treten ſie wieder in ſtattlicher An
zahl auf und neuerdings werden ſie in ſoge-
nannten Reußen, die zum Aalfang dienen,
ziemlich zahlreich gefangen.

Droitzen, 28. Okt. Vor einigen Wochen
wurde der Schmiedemeiſter K. von hier von
einigen Burſchen auf dem Wege von Görſchen
nach Stößen üb erf allen und gemiß-
handelt. Jn verfloſſener Woche wurde
der Nachtwächter Benndorf in Görſchen,
als er lärmenden Burſchen Ruhe gebot, eben-

falls angegriffen und gemißhandelt und in
derſelben Nacht kurze Zeit darauf ein Rad-
fahrer auf dem Wege von Görſchen nach
Stößen beläſtigt und vom Rade herunterge-
holt. Wie verlautet, ſind die Burſchen er

kannt und der königlichen Staatsanwaltſchaft
angezeigt.

Burgſtädt, 26. Okt. Ein verwegener
Einbruchsdiebſtahl iſt in einem Uhren
und Gold warengeſchäft hier ausgeführt worden.
Die Diebe haben offenbar von außen den
Rollladen vor dem Schaufenſter emporgewuchtet
und dann die Spiegelſcheibe zerſchnitten; da-
durch ſind ſie in die Auslage gelangt und
haben von hier aus 92 Uhren, teils Remon-
toir- und Ankeruhren, geſtohlen. Letztere
repräſentieren einen Wert von 2600 Mark.
Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Leutzſch, 28. Oktober. Jn der hieſigen
Hauptſtraße iſt heute nachmittag ein hier
wohnhafter 3 jähriger Knabe von einem
Motorwagen üb erfahren und getötet
worden. Ob jemandem ein Verſchulden an
dem Unglücksfalle beigemeſſen werden kann,
werden die weiteren Erörterungen ergeben.

Bad Schmiedeberg, 23. Oktober. Mit-
ſamt dem Geſchirr in die Elbe gegangen ſind
am Mittwoch abend in der 6. Stunde zwei
Pferde des Maſchinenfabrikanten Hentze hier.
Das betreffende Fuhrwerk war in Begleitung
des Geſchirrführers N. und eines in der

„Nun, dann hat er jedenfalls einen Doppel-
gänger! Jch möchte aber darauf ſchwören,
daß er es in eigener Perſon war. Jſt es
die Möglichkeit, daß das Schickſal die Menſchen
ſo zuſammenwürfelt! Nun fahren Odo und
Thea in ein und demſelben Zuge. Gott ſei
Dank, daß ſie wenigſtens bis jetzt keine
Ahnung davon haben. Aendern läßt ſich die
Sache ja nicht; ſie müſſen ſchon Reiſegefährten
bleiben. Aber ich fürchte, Thea verläßt ſchon
nach ein paar Tagen Schönheide, wenn ſie
weiß, daß Odo wieder zu Hauſe iſt. Sie hat
mir geſagt, daß ſie ſich zu einem Beſuch in
Schönheide erſt dann entſchloſſen habe, als
ſie zufällig erfuhr, daß Odo nach Paläſtina
gegangen ſei. Und nun muß der Unglücks
menſch gerade heimkommen und der armen
Thea den Aufenthalt in Schönheide, auf den ſie
ſich ſo gefreut, und den ich ihr ſo ſehr gönnte,
verderben!“

Der Eiſenbahnzug brauſte durch die mond
helle Maiennacht.

Thea iſt die einzige Reiſende in einem
Damencoupee zweiter Klaſſe.

Sie denkt nicht an Schlaf hat das
Fenſter vicht emporgezogen, ſondern läßt die
milde Nachtluft ungehindert hereinſtrömen.

Auf einer größeren Halteſtelle bekommt
Thea zu ihrem heimlichen Leidweſen Reiſe
geſellſchaft.

Drei Damen ſind es, welche mit ſehr viel
Handgepäck und recht geräuſchvollem Weſen
ins Coupee dringen und ſich dort nach Mög
lichkeit breit machen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 255., 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 30. Oktober.
Fabrik beſchäftigten Malers am nachmittag
hier abgefahren, um in mehreren Ortſchaften
jenſeits der Elbe Maſchinen abzuliefern. Jn
Düßnitz, wo ebenfalls eine ſolche abgeladen
worden war, ſind die Pferde, 2 wertvolle
lebhafte Tiere, anſcheinend aufſichtslos und
ohne die üblichen Vorſichtsmaßregeln ſtehen
gelaſſen worden. Vielleicht durch etwas er
ſchreckt, nahmen ſie plötzlich Reißaus und
ſauſten in vollem Galopp nach Kleindröben
zu, in der Nähe des dortigen Waldes eine
der noch auf dem Wagen befindlichen Maſchinen
herabſchleudernd. Jn ruhigerem Tempo
gingen die Pferde dann ungehindert nach
Mauken zu, wo ſie, ihren Weg nach der
Fähre kennend, in der Dunkelheit an der An
legeſtelle in den Strom ſtürzten, den Wagen
mit einem noch darauf befindlichen Kartoffel-
dämpfer natürlich mitziehend. Durch die
Strömung und durch die Tiere ſelbſt wurde
das Gefährt bis in die Nähe von Clöden ge
trieben, wo es erſt am anderen Tage gelang,
die toten Tiere und den Wagen wieder aufs
Trockene zu bringen, wobei ſich ergab, daß
die Pferde noch regelrecht angeſchirrt geweſen
waren. Herrn Fabrikant Hentze trifft durch
den Verluſt der Tiere ein ganz erheblicher
Schaden.

Weuſelwitz, 27. Okt. Kommerzienrat
Blüthner in Leipzig hat ſeinem Geburts
orte Falkenhain bei Meuſelwitz anläßlich
ſeines 50 jährigen Geſchäftsjubiläums 5000
Mark zur freien Verfügung geſchenkt.

Langenſalza, 26. Oktober. Der nach
großen Unterſchlagungen flüchtig gewordene
Direktor der Malzfabrik Langenſalza, Reiß,
iſt in Emmerich verhaftet und in das Ge
fängnis zu Mühlhauſen eingeliefert worden.
Reiß wird ſich demnächſt vor der Strafkammer
zu Mühlhauſen zu verantworten haben.

Bitterfeld, 28. Oktober. Der Schmiede-
lehrling Alb. Zeidler, geboren am 13.
Februar 1889 in Döbern, wurde wegen
Verdachtes, das in letztvergangener Nacht
ausgebrochene Feuer verurſacht zu
haben, heute nachmittag verhaftet; derſelbe
hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. An
geblich iſt Z. mit einem brennenden Streich
holz auf dem Boden geweſen, welches ihm
entfallen iſt, wodurch der reiche Heu- und
Strohvorrat entzündet wurde.

Deſſau, 28. Oktober. Der herzogliche
Kapellmeiſter Mikorey wurde von dem voriges
Jahr aus der hieſigen Oper ausgeſchiedenen
Opernſänger Kienlechner wegen einer
Aeußerung, die erſterer über Kienlechners
Tätigkeit in Baireuth getan haben ſoll,
auf der Friedrichſtraße zur Rede geſtellt.
Als Mikorey verneinte, die Aeußerung getan
zu haben, ſchlug Kienlechner dem Hofkapell-
meiſter mit der Fauſt ins Geſicht, warf ihn
zu Boden und trat ihn mit Füßen. Bei der
Staatsanwaltſchaft iſt von Mikorey Anzeige
erſtattet worden.

Benachrichtigung und Anleitung
über die Behandlung von Luftballons oder
Drachen und zugehörigen Apparaten, welche

im Kreiſe Merſeburg aufgefunden werden.
Zum Zwecke wiſſenſchaftlicher Erforſchung der

höheren Luftſchichten läßt man kleinere oder größere
mit Gas gefüllte Luftballons ſteigen, oder auch
Drachen vom Winde emporheben, welche Jnſtrumente
tragen, die ſelbſttätige Aufzeichnungen über die
Temperatur, die Feuchtigkeit, die Windſtärke u. ſ. w.
ausführen. Da dieſe Ballons u. ſ. w. zu klein ſind,
um Menſchen tragen zu können, ſo wird vorausge-
ſetzt, daß ſie T von verſtändigen Leuten gefunden
in zweckmäßiger Weiſe behandelt und aufbewahrt
und ſchließlich an den Eigentümer zurückgeſchickt
werden.

Zu dieſem Zwecke ſeien folgende Vorſchriften ge
geben, von deren ſtrenger Befolgung nicht nur der
Wert der Aufzeichnungen, ſondern auch die Höhe
der an den Finder zu zahlenden Belohnung abhängt.

1. Die Ballons ſind mit entzündlichem Gaſe,
Waſſerſtoff oder Leuchtgas gefüllt und müſſen des-
halb fern vom Feuer gehalten werden. Veſteht die
Hülle derſelben aus Papier, ſo zerreiße man ſie, um
das Gas entweichen zu laſſen. Bei Stoff oder
Gummihüllen binde man den Ballon auf, richte die
Oeffnung nach oben und entleere das Gas durch
Drücken, ohne den Stoff viel zu zerren oder zu
reiben; danach wickle man ihn glatt zuſammen.
Wird ein Ballon bemerkt, der noch in der Luft fliegt,
ſo gehe man ihm nach und ſuche zunächſt den an
ihm hängenden Apparat aufzufinden, der in einem
Käſtchen oder Körbchen ſteckt, und ihn vor Beſchädi
gungen zu ſichern. Beſonders vermeide man, den
Apparat hart anzufaſſen oder mit den Fingern in
ihn hineinzugreifen. Ehe man ihn abſchneidet, ſichere
man den Ballon gegen das Davonfliegen, indem
man ihn irgendwo feſtbindet, bis ſein Gas entleert iſt.

Gummiballons, welche meiſt einen Durchmeſſer
von 1 bis 2 m haben, pflegen in der Höhe zu platzen
und laſſen dann den Apparat mittelſt eines Fall-
ſchirmes zur Erde niederſinken, gewöhnlich bedeckt
dieſer den Apparat, oder er hängt in einem Baume
feſt, während der Apparat unter ihm hängt, oder
am Erdboden liegt. Bei dem Herunterholen iſt vor
allen Dingen ein Herabſtürzen des Apparates zu
vermeiden.

Der Apparat iſt nunmehr unter Vermeidung
aller unnötigen Erſchütterungen in einem trocknen
nicht zu warmen Raum aufzubewahren, bis er entweder abgeholt wird, oder et eine für ſeinen Rück-

transport mit der Poſt beſtimmte Kiſte eintrifft, in
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welcher ſich nähere Anweiſungen ſowie Fragebogen
befinden, der tunlichſt genau auszufüllen iſt.
An dem Ballon oder am Apparate findet man

einen Briefumſchlag, der die Adreſſe enthält, an
welche ſobald als irgend möglich unter genauer
Angabe der Nummer des Apparates, des Namens
und Wohnortes des Finders, ſowie des nächſten
Poſtamtes eine telegraphiſche Depeſche abzuſchicken iſt.

Der Finder reſp. der Ablieferer des Apparates
erhält eine Belohnung von 5 M., in beſonderen
Fällen, wenn die Bergung beſonders ſchwierig oder
zeitraubend war, aber mehr. Außerdem werden alle
notwendigen Auslagen zurückerſtattet. Jm Falle
einer mutwilligen Beſchädigung eines Apparates
oder eines Verſuches, den Schutzkaſten an irgend
einer Stelle zu öffnen, wird nicht nur keine Be
lohnung gezahlt, ſondern auch noch ein Verfahren
wegen Sachbeſchädigung eingeleitet werden.

Die Ballons, Apparate und alles Zubehör ſind
„fiskaliſches Eigentum.“

2. Die zu demſelben Zwecke benutzten Drachen
haben meiſt die Geſtalt eines viereckigen offenen,
aus Holz oder Metallſtäben beſtehenden Kaſtens,
der teilweiſe mit Stoff bekleidet iſt.

Da die Drachen mittelſt eines dünnen Stahl-
drahtes emporgelaſſen werden, kommt es gelegent-
lich vor, daß ein kürzeres oder längeres Stück
ſolchen Drahtes an dem Drachen hängt. Befinden
ſich in der Nähe elektriſche Straßenbahnen mit ober-
irdiſcher Stromzuleitung und liegt die Möglichkeit
vor, daß der Drachendraht mit dem elektriſchen
StarkſtromDraht in Berührung kommt, ſo iſt jedes
Ergreifen des erſteren mit bloßen Händen oder
Berühren mit unbedeckten Körperteilen ſorgfältig zu
vermeiden man wickle deshalb ein dickes trockenes
Tuch um die Hände, ehe man den Draht angreift.

Jſt der Drachen bei ſtarkem Winde noch in
ſchneller Bewegung, ſo verſuche man mit aller Vor
ſicht, den nachſchleifenden Draht ſchnell um einen
feſten Pfahl oder einen Baum umzuſchlingen. Das-
ſelbe gilt auch für einen Ballon, welcher eine Leine
oder ein Kabelſtück nachſchleift.

Jn dem Falle, daß ſich Streitigkeiten über den
Anſpruch auf die Belohnung oder aus anderen
Gründen ergeben, wird das Königliche Landratsamt
hierüber entſcheiden.

Die Polizei- und Gemeindebehörden werden er-
ſucht, der ſachgemäßen Ausführung obiger Vor-
ſchriften die tunlichſte Förderung und Unterſtützung
zu teil werden zu laſſen und ganz beſonders durch
Belehrung und gelegentliches gutes Beiſpiel dabei
mitzuwirken, daß dieſe wichtigen und von allen
Kulturnationen betriebenen Experimente von Er-
folg begleitet werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 26. Oktober. Ueber die ſonderbaren

„Heiratsabenteuer“ einer Berliner Schau-
ſpielerin wird folgendes bekannt: Die Schau
ſpielerin Frl. B., Tochter eines hieſigen Agenten,
ließ ſich mit einem „Sportsman“, der ſich Harry
Jacſons nannte und über reiche Mittel verfügte, in
ein Verhältnis ein, das zu einer Ehe führen ſollte.
Seiner Aufforderung entſprechend, gab ſie ihre
Theaterſtellung auf und reiſte nach Straßburg, wo
ſie mit Jacſons, der von Mailand kam, zuſammen-
traf. Das Paar reiſte nun nach Paris, von wo
aus es die Rennen in Aix-les-Bains beſuchte. Dann
fand die recht eigenartige Trauung ſtatt. Jacſons
mietete in Paris ein leeres Zimmer. Als Zeugen
der Trauung, die ein angeblicher Geiſtlicher vollzog,
dienten zwei Freunde Jacſons', ein Deutſcher und
ein Franzoſe. Die Neuvermählten unternahmen
nun ihre Hochzeitsreiſe, beſuchten Oſtende, Baden-
Baden, Düſſeldorf, Köln, Hoppegarten, Straßburg.
Von letzterem Orte wollte Jacſons über Ham-
burg nach London reiſen, um von dort aus
Rennplätze zu beſuchen. Angeblich wurde er aber
geſchäftlich zurückgehalten und ließ ſeine junge Frau
vorausfahren, die nun in einem Hotel in Hamburg
Wohnung nahm. Da Jacſons aber nicht erſchien
und die Frau ihre Hotelrechnung nicht bezahlen
konnte, zeigte ſie der Wirt als vermeintliche Zech-
prellerin bei der Polizei an. Jn ihrer Not wendete
ſich nun die Frau an ihren Vater, der ſie auslöſte
und nach Hauſe zurückführte. Die Mitteilungen
über die Erlebniſſe mit dem Mann wurden der
Polizei übergeben. Es ſoll ſich inzwiſchen heraus-
geſtellt haben, daß ſich hinter dem Harry Jacſons
ein bekannter Falſchſpieler und Buchmacher Heinrich
Jakob us birgt. Er iſt bisher nicht wieder auf-
getaucht. Jakobus ſoll in Hamburg noch eine Strafe
zu begleichen haben.

Altona, 28. Okt. Jn der Guſtavſtraße er-
ſchoß heute nachmittag 4 Uhr ein Steward eine
Buffetdame, die er längere Zeit mit Liebesan-
trägen verfolgt hatte, von der er aber abgewieſen
worden war. Der Mörder tötete ſich darauf durch
einen Schuß in den Kopf.

Nürnberg, 28. Okt. Der 13 Jahre alte Gym-
naſiaſt Paul Müller, Sohn des Beſitzers der hie-
ſigen Löwenbrauerei, hat ſich in der elterlichen
Wohnung erſchoſſen, weil er ſich durch eine in der
Schule erhaltene Rüge gekränkt fühlte.

Ludwigshafen, 28. Oktober. Der Makler
Hoffmann erſchoß nach einem Wortwechſel ſeinen
17 jährigen Sohn. Darauf erhängte er ſich.

Ein kriegsgerichtliches Urteil gegen
„alte Leute.“

Merſeburg, 29. Okt.
Die meiſten Mißhandlungen beim Militär

ſind weniger auf das Konto der Vorgeſetzten,
als auf dasjenige der „alten“, d. h. der im
letzten Jahre dienenden Leute zu ſchreiben, die
ſich vielfach ein gewiſſes Recht anmaßen, die
Soldaten des jüngſten Jahrgangs zu komman-
dieren, zu ſtoßen und zu prügeln. Bisweilen
kommen ſie freilich an den Unrechten und
müſſen dann ſelbſt Prügel hinnehmen. Die
kriegsgerichtlichen Verhandlungen der jüngſten
Zeit haben mehrfache derartige Fälle ans
Tageslicht gebracht, und die „alten Leute“ er
halten da bisweilen recht empfindliche Strafen.
Am 27. d. Mts. wurde u. a. in Leipzig
vor dem Kriegsgericht verhandelt. Es liegt
darüber folgender Bericht vor: Einer brutalen
Mißhandlung eines Kameraden machten ſich

die beim hieſigen Ulanenregiment im dritten
Jahre dienenden Ulanen Paul Emil M. aus
Hohenmölſen und Richard Günther H. aus
Frankenhauſen in der Nacht zum 20. Sep-
tember auf dem Schlafſaal der hieſigen Ulanen-
kaſerne ſchuldig. Der Ulan J. ſollte für einen
im dritten Jahre dienenden Kameraden eine
Arbeit ausführen, zu welcher er nicht dienſt-
lich verpflichtet war. Als er ſich mit Recht
weigerte, die Bequemlichkeit der alten Leute
zu fördern und erklärte, er laſſe ſich künftig
hin nicht mehr ſchuriegeln, nahmen dies einige
ältere Kameraden übel und vereinbarten, ihn
zu verhauen. Jn der erwähnten Nacht über-
fielen M. und H. den ſchlafenden J. Während
H. ihm die Beine feſt zuſammenhielt, ſchlug
M. mit einem Lanzenriemen auf den Schlafen-
den los. Als dieſer dann munter wurde und
ſich zur Wehr ſetzte, bekam er von M. noch
verſchiedene Schläge ins Geſicht und auf den
Hinterkopf. Der Gemißhandelte blutete ſtark,
Naſe und Geſicht waren ihm geſchwollen und
ſein Hinterkopf wies eine Anzahl Striemen
auf. Jnfolge der Verletzung war J. vier Tage
lang dienſtunfähig. Wegen dieſer Brutalität
vor das Kriegsgericht Leipzig geſtellt, beſtritt
M. in der Hauptverhandlung mit aller Ent-
ſchiedenheit, den J. mit einem Lanzenriemen
auf den Hinterkopf geſchlagen zu haben. Der
Verletzte verſicherte aber, mindeſtens 10 Schläge
mit dem Riemen und 4 Fauſtſchläge von M.
erhalten zu haben. Das Gericht verurteilte
M., welcher erſt zwei Tage vor dieſem Vor-
gange wegen Körperverletzung vom Oberkriegs-
gericht mit einer einmonatigen Gefängnis-
ſtrafe belegt worden war, wegen gefährlicher
Körperverletzung mittels hinterliſtigen Ueber
falls zu acht Monaten Gefängnis, während
H. mit zwei Monaten Gefängnis davon kam.

Der Fall Dippold und die Zentrums-
preſſe.

Die ultramontane Preſſe konnte es natür-
lich nicht laſſen, den Fall DippoldKoch für
ſich auszuſchlachten. Zu dieſem Zwecke ſtellte
ſie den ſauberen Pädagogen als Opfer der
Univerſitätsfreiheit hin und behauptete, er
ſei Bauernbündler geweſen. Dieſer Coup,
aus der Affäre etwas ſür die „gute Sache“
herauszuwirtſchaften, iſt ihr aber herzlich
ſchlecht bekommen. Denn die bauernbünd-
leriſche „Neue Bayer. Landesztg.“, die ſich
offenbar über das Vorleben des verkommenen
Hauslehrers genau informiert hat, kann nach-
weiſen, daß Dippold grundverdorben zur
Univerſität kam und daß der Ort, an welchem
die Wandlung des anfangs viel verſprechenden
jungen Menſchen ſich vollzog, die klerikalen
Seminare zu Bamberg und Münchnerſtadt
waren. „Was er hier geſehen und gelernt,
wir wollen es mit Nacht und Grauen
bedecken“, ſchreibt das Blatt und fährt
dann, auf einen Vorfall anſpielend, der ſich
vor Jahren an der unſeres Wiſſens von
Ordensleuten geleiteten letztgenannten geiſt-
lichen „Bildungsſtätte“ ereignete, fort: „Wer
waren die Lehrmeiſter? Wenn man einen
derſelben, der ein ganzes Seminar und Gym-
naſium ſittlich verpeſtet hat, ſtraflos über die
Grenze entkommen läßt, kann man dem
Schüler und Opfer nicht die höchſte Strafe
zuerkennen.“ „Aus Reinlichkeitsgründen und
gewiſſen Rückſichten wollen wir den Skandal
nicht ärger machen als er ſchon iſt.“
Wahrhaftig, ein böſer Hereinfall der Kämpfer
gegen die „Univerſitätsfreiheit“!

Kleines Feuilleton.
Gefährlicher Mutwille einer Loko-

motive. Aus Dortmund wi d über ein
Eiſenbahnunglück der „K. V.-Ztg.“ berichtet:
Der D-Zug Berlin--Köln, welcher um 7 Uhr
abends, von Herne kommend, in den hieſigen
Bahnhof einläuft, fuhr infolge Verſagens
der Karpenterbremſe geſtern abend durch die
Station Dortmund. Die Reiſenden des ſtark
beſetzten Zuges erlebten ſchreckliche Augenblicke.
Auf dem Bahnhofe war alles in heller Ver-
zweiflung; nahm man doch an, daß der mit
großer Geſchwindigkeit dahinfahrende Zug
bald auf einen im Geleiſe ſtehenden Zug auf-
ſtoßen und dann entgleiſen würde. Glück-
licherweiſe lief der Unfall noch gut ab, und
die hieſigen Bahnhofsbeamten atmeten er-
leichtert auf, als es hieß, der Zug ſei zwar
verunglückt und ſtark beſchädigt, aber
niemand, weder vom Zugperſonal noch
von den Reiſenden, ſei verletzt worden.
Der Zug war, obſchon der Lokomotivführer,
als er das Verſagen der Bremſe merkte,
Gegendampf gab, mit großer Geſchwindigkeit
durch die Station gefahren, paſſierte den nicht
verſchloſſenen Uebergang an der Sedanſtraße,
den namentlich an Sonntagen Tauſende von
Menſchen paſſieren, fuhr auf einem toten
Geleiſe weiter und raſte in die Eiſengießerei
Rüppel, Kramer u. Co. hinein. Jm Keſſel-

hauſe mußte die Maſchine Halt machen. Hier
fuhr dieſelbe gegen einen eingemauerten Keſſel,
drückte dieſen mitſamt dem Mauerwerk
etwa einen Meter rückwärts und blieb dann
ſtehen. Es iſt geradezu ein Wunder,
daß niemand verletzt worden iſt. Als ein
Glück kann es ferner bezeichnet werden, daß
der Zug in dieſes Geleiſe geriet, andernfalls
wäre das Unglück unabſehbar geweſen. Auf
dem hieſigen Bahnhofe wurde ſofort ein
Hülfszug zuſammengeſtellt, ſo daß nach einer
halben Stunde die Reiſenden ihre Fahrt
fortſetzen konnten.

Entführung zweier Artiſtinnen.
Aus Madrid wird unterm 23. d. Mts. be
richtet: Die hieſigen Zeitungen bringen heute
ſpaltenlange Berichte über eine romantiſche
Begebenheit, die ſich unlängſt in Valencia
abgeſpielt hat. Vor einigen Wochen kam
nach Spanien eine Truppe von wandernden
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Artiſten, Muſi-
kanten und Tänzern. Unter den Tänzerinnen
zeichneten ſich zwei durch ihre blendende
Schönheit aus: Luba Kwiek, die 15 jährige
Tochter des öſterreichiſchen, und die 25 jährige
Paulina Demeter, Tochter des ruſſiſchen Chefs
der Truppe. Am 8. d. M. begab ſich die
Geſellſchaft von Santander nach Valencia,
wo Jahrmarkt war, und ſchlug dort ihre
Zelte auf. Dicht neben ihnen hatte ſich eine
Truppe von 40 ungariſchen Zigeunern, meiſtens
aus Männern beſtehend, niedergelaſſen. Am
10. d. M. in früheſter Morgenſtunde drangen
nun fünf Ungarn in das Zelt, in welchem
Luba und Paulina ſchliefen. Die Miſſetäter
knebelten beide Mädchen und trugen ſie nach
ihren Zelten. Um 7 Uhr morgens, als man
im ruſſiſch öſterreichiſchen Lager von dem
Vorfalle Kenntnis bekam, begaben ſich alle
Männer der Truppe ins Zigeunerlager, um
Rechenſchaft zu fordern. Zwiſchen beiden
Parteien entſpann ſich ein erbitterter Kampf,
in welchem die Zigeuner die Oberhand be-
hielten und über das öſterreichiſch-ruſſiſche
Lager herfielen, um es gründlich auszuplündern.
Sie bemächtigten ſich unter anderem einer
Summe von 18,000 Frank in bar. Hierauf
verſchwanden ſie ſpurlos von der Bildfläche.
Die Ruſſen und Oeſterreicher beſchwerten ſich
nun erfolglos beim Gouverneur und gingen
dann nach Madrid, wo ſie ſich auf der
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Botſchaft vor-
ſtellten, um ihren Fall darzulegen. Gegen
die räuberiſchen Ungarn ſind dann endlich
Steckbriefe erlaſſen worden. Heute iſt ein
Telegramm des Zivilgouverneurs von Oreuſe
eingelaufen, in dem es heißt, daß der Alkalde
von Verin eine Truppe von Zigeunern ver-
haftet hat, die zwei Mädchen von hervor-
ragender Schönheit mit ſich führen. Man
glaubt daß es die in Rede ſtehenden Räuber
ſeien.

Die naiven Muſchiks. Pilgerten da
kürzlich, ſo erzählt ein ruſſiſches Blatt, ſechs
Bäuerlein friedlich und gemütlich auf dem
Bahndamm der von Jaroßlaw nach Moskau
führenden Bahnlinie. Plötzlich taucht hinter
ihnen der Jaroßlawer Perſonenzug auf. Wie
wahnſinnig pfeift die Maſchine ihr ganzes
Regiſter von Warnſignalen herunter, aber die
Bäuerlein kümmern ſich nicht darum, denken:
„Pfeif' du nur, bis dir die Puſte ausgeht“
und ſchreiten ſeelenruhig fürbaß. „Der Klügere
giebt nach“, kalkuliert die Maſchine und bleibt
ſtehen; mit ihr der ganze Zug. Der Zug-
führer und die Schaffner herunter von den
Wagen und mit einem Satze hin zu den
Muſchiks. Warum ſie auf die Signale nicht
geachtet hätten, donnert man ſie an, ob ſie
denn taub wären, oder was ihnen denn ſonſt
in die Dickſchädel gefahren ſei?! O, ſie hätten
die Signale ſehr gut gehört, antworten ſie,
aber ſie hätten ſich gedacht, daß der Zug ja
ebenſo gut ausweichen und auf den anderen
Schienenſtrang übergehen könnte. Einen
Augenblick lang iſt alles paff! Dann aber

eins, zwei, drei hat man die Bäuerlein
gepackt, in den Zug geworfen, und fort geht's
nach Moskau, wo die naiven Sechs jetzt mit
ſehr gemiſchten Gefühlen ihrer Beſtrafung
entgegenſehn.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 28. Oktober. Der elektriſche

Schnellbahnwagen der Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft erreichte heute auf der
Verſuchsſtrecke Berlin Zoſſen eine Geſchwin-
digkeit von 210 Kilometer pro Stunde, die
höchſte bisher erreichte Geſchwindigkeit.

London, 28. Oktober. Nach einem
Telegramm aus der Stadt Mexiko feuerte
geſtern ein Mann namens Toscano fünf
Revolverſchüſſe auf den Präſidenten der
Republik Mexiko Porfirio Dia z. Der Prä-
ſident blieb unverletzt. Toscano iſt ein be
rüchtigter Verbrecher, der eben eine Kerkerſtrafe
wegen Mordes abgeſeſſen hatte.
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